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An integral ecology is inseparable from the notion of the common good, a central and 
unifying principle of social ethics. The common good is “the sum of those conditions of social 
life which allow social groups and their individual members relatively thorough and ready 
access to their own fulfilment”. 

Underlying the principle of the common good is respect for the human person as such, 
endowed with basic and inalienable rights ordered to his or her integral development. It has 
also to do with the overall welfare of society and the development of a variety of 
intermediate groups, applying the principle of subsidiarity. Outstanding among those groups 
is the family, as the basic cell of society. Finally, the common good calls for social peace, the 
stability and security provided by a certain order which cannot be achieved without 
particular concern for distributive justice; whenever this is violated, violence always ensues. 
Society as a whole, and the state in particular, are obliged to defend and promote the 
common good. 

In the present condition of global society, where injustices abound and growing numbers of 
people are deprived of basic human rights and considered expendable, the principle of the 
common good immediately becomes, logically and inevitably, a summons to solidarity and a 
preferential option for the poorest of our brothers and sisters. This option entails recognizing 
the implications of the universal destination of the world’s goods, but, as I mentioned in the 
Apostolic Exhortation Evangelii Gaudium, it demands before all else an appreciation of the 
immense dignity of the poor in the light of our deepest convictions as believers. We need 
only look around us to see that, today, this option is in fact an ethical imperative essential for 
effectively attaining the common good. 

http://w2.vatican.va/content/francesco/en/apost_exhortations/documents/papa-francesco_esortazione-ap_20131124_evangelii-gaudium.html


 
 

 

Die ganzheitliche Ökologie ist nicht von dem Begriff des Gemeinwohls zu trennen, einem 
Prinzip, das eine zentrale und Einheit schaffende Rolle in der Sozialethik spielt. Es ist „die 
Gesamtheit jener Bedingungen des gesellschaftlichen Lebens, die sowohl den Gruppen als 
auch deren einzelnen Gliedern ein volleres und leichteres Erreichen der eigenen Vollendung 
ermöglichen“. 

Das Gemeinwohl geht vom Respekt der menschlichen Person als solcher aus mit 
grundlegenden und unveräußerlichen Rechten im Hinblick auf ihre ganzheitliche Entwicklung. 
Es verlangt auch das soziale Wohl und die Entfaltung der verschiedenen intermediären 
Gruppen, indem es das Prinzip der Subsidiarität anwendet. Unter diesen ragt besonders die 
Familie als Grundzelle der Gesellschaft heraus. Schließlich erfordert das Gemeinwohl den 
sozialen Frieden, das heißt die Stabilität und die Sicherheit einer bestimmten Ordnung, die 
ohne eine spezielle Aufmerksamkeit gegenüber der distributiven Gerechtigkeit nicht zu 
verwirklichen ist, denn die Verletzung dieser Gerechtigkeit erzeugt immer Gewalt. Die 
gesamte Gesellschaft – und in ihr in besonderer Weise der Staat – hat die Pflicht, das 
Gemeinwohl zu verteidigen und zu fördern. 

In der gegenwärtigen Situation der globalen Gesellschaft, in der es so viel soziale 
Ungerechtigkeit gibt und immer mehr Menschen ausgeschlossen und ihrer grundlegenden 
Menschenrechte beraubt werden, verwandelt sich das Prinzip des Gemeinwohls als logische 
und unvermeidliche Konsequenz unmittelbar in einen Appell zur Solidarität und in eine 
vorrangige Option für die Ärmsten. Diese Option bedeutet, die Konsequenzen aus der 
gemeinsamen Bestimmung der Güter der Erde zu ziehen, doch – wie ich im Apostolischen 
Schreiben Evangelii gaudium auszuführen versuchte – verlangt sie vor allem, sich die 
unermessliche Würde des Armen im Licht der tiefsten Glaubensüberzeugungen vor Augen zu 
führen. Es genügt, die Wirklichkeit anzuschauen, um zu verstehen, dass diese Option heute 
ein grundlegender ethischer Anspruch für eine effektive Verwirklichung des Gemeinwohls ist. 

http://w2.vatican.va/content/francesco/de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_esortazione-ap_20131124_evangelii-gaudium.html

